
F7 

Die 

Eroberung MMM 
durch den 

Zkaiserlich russischen Zenerat--fetdmarschatf 

g rasen Scher  emetzew im Jahre  

und die 

i ^eöens 

des 

George Neinhold von Giesenhausen, 
Landraths des Herzogthums Liutaud im Jahre l7U, 

geb. 1650, gest. 1733. 

M i t  d e s s e n  P  M . t  r  a  i  t .  

Von Eduard Baron von Ticsenhausen zu Weissensee. 

Riga, 1856. 
(9 

(̂5) 



Die 

Eroberung Fwlmul'j 
durch den 

Kaiserlich russischen General-Mdmarschall Grasen Schcremetjew 

im Jahre 1710, 

und die 

des 

George Neinhotd uon Tiesenhausen, 
Landraths des Herzogthums Livland im Jahre 1711, 

gek. 1650. gest. 1733. 

M i t  d e s s e n  P o r t r a i t ,  

Von Eduard Baron T i  esenhausen zu Weissensee.  

Riga, 1856. 



D e r  D r u c k  w i r d  g e s t a t t e t .  

Riga, den 2. December 1856. 

Censor (5. Kästner. 

D e r  D r u c k  w i r d  g e s t a t t e t .  

Riga, am 19. November 1856. 

vr. C. E. Napiersky, Censor. 

Riga 1856. Gedruckt in der Müllerschen Buchdruckerei. 





S'k Groteruirg Aivliln.!» 

"» 1710. 



Racb der Schlacht bei Pultawa herrschte in Schweden allgemeine Verwir­

rung und Ratlosigkeit — das Kriegsheer war gänzlich aufgerieben und 

der König Karl XZI. nach der Türkei entflohen, — wogegen Peter der Große, 

auf der neuen Siegesbahn fortschreitend, am 13. Juli 1709 dem Feldmar­

schall Grafen Scheremetjew die Eroberung Livland's übertrug. Ueber 

Smolensk und auf der Düna zu Wasser trat derselbe seinen Marsch nach 

Riga an, und im Oetober 1709 hatte er, ohne den mindesten Widerstand 

zu finden, das Ziel seines Heereszuges erreicht. Sofort nahm die Ein­

schließung der Stadt Riga ihren Anfang und es begann alsbald ein heftiges 

Bombardement der Stadt. Da jedoch die Jahreszeit zu sehr vorgerückt 

war, beschränkte sich der Feldmarschall Graf Scheremetjew, der mit 30,000 

Mann Riga umzingelt hatte, auf eine bloße Blokade der Stadt. 

Livland war, allen Schutzes ermangelnd, jedem feindlichen Angriff 

preisgegeben — und da die russischen Truppen über Livland sich verbreite­

ten — herrschte überall auf dem flachen Lande die größte Unsicherheit. 

Gesetz und Ordnung waren durch die Kriegsverhältnisse gelöst — und diese 

Zustände veranlagten den größten Theil der adeligen Gutsbesitzer, sich nach 

Riga zu begeben, um dort Schutz und Sicherheit zu suchen. 
Mit dem Beginn des Frühjahrs 1710 wurde die bisherige Blokade 

der Stadt in eine förmliche Belagerung verwandelt. Das Bombardement 

dauerte Tag und Nacht fort — viele Menschen wurdeu dadurch getödtet 

und viele Häuser zerstört. 

Der in Riga zahlreich versammelte Adel trat nun, wegen der bedroh­

lichen Zeichen der Zeit, in ein geschlossenes Corps wieder zusammen und 
wählte, mit Genehmigung des General-Gouverneurs Grasen Strömberg, den 

Obrist-Lieutenant George Neinhold von Thenhausen zum Landmarschall der 
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livländischen Ritterschaft. Am 3. Februar 1710 erfolgte das förmliche 

Bestätigungsschreiben des General-Gouverneurs — und ist in demselben viel 

von der Huld und Gewogenheit des Königs gegen den Adel die Rede — 

während demselben auf die flehentlichen Bitten um Schutz und Gnade gegen 

die Güterreduction so eben Hochverrath uud Majestätsbeleidigung vorgewor­

fen worden war? 

Obgleich das Herannahen der russischen Heere im Sommer und Herbst 

1709 die Verpflichtung auserlegte, zur Verteidigung der Festung Riga 

für Herbeischaffung reichlicher Vorräthe an Korn uud anderen Lebensmitteln 

Sorge zu tragen — war dafür wenig geschehen. Seit der verlornen Schlacht 

bei Pultawa — und da der König selbst in der Türkei sich befand — 

herrschte überall That- und Rathlosigkeit. In Folge der statthabenden Be­

lagerung Riga's durch das russische Kriegsheer war sofort im Herbst 1709 

alle Zufuhr zur Stadt abgeschnitten — und schon im April 1710 zeigte 

sich sowohl für die Garnison als für die Einwohner der Stadt einiger 

Mangel an Lebensmitteln. Im Mai-Monat stieg die Roth und der Mangel 

immer höher, die Belagerer beschossen heftig die Stadt und wachten mit 

großer Strenge darauf, daß keine Zufuhr an Lebensmitteln in die Stadt 

gelangte. Im Juni-Monat war schon ein bedauernswerter Zustand bei 

der Garnison und den Einwohnern Riga's eingetreten — der Mangel an 

Brod wurde unerträglich — ja es war eine förmliche Hnngersnoth in Aus­

sicht. An einen Entsatz durch frische Hilfstruppen aus Schweden war nicht 

zu denken, seit der Schlacht von Pultawa war das Heer aufgerieben und 

zersprengt — und Schweden war vom langjährigen Kriege schon so sehr 

geschwächt, daß es nicht im Stande war, ein neues Heer zu Livland's und 

Riga's Schutz herbei zu schaffen. 
Da ließ der General-Gouverneur Graf Strömberg am 14. Juni 1710 

die Repräsentanten des Adels und der Bürgerschaft zu sich auf das Schloß 

berufen und machte denselben hier die Eröffnung, daß er von dem russischen 

Oberbefehlshaber Grafen Scheremetjew durch einen Trommelschläger ein 
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Schreiben erhalten habe, mit der Anzeige: „Der Kaiser Peter I. habe bis­

cher keine strenge Ordre gegeben gehabt zum heftigen Bombardement der 

„Stadt — daher sei denn solches unterblieben — jetzt aber habe er den 

„Befehl empfangen, die heftigste Kanonade zu beginnen — er wisse ferner 

„durch die sich täglich mehrenden Ueberlänfer, welch elender Zustand in der 

„Stadt herrsche, daß die Garnison bereits dem Hungertode preisgegeben und 

„die Stadt zu einer Verteidigung nicht fähig sei. Er mache daher die 

„Proposition, ob man sich nicht mit ihm in Anterhandlungen aus einen an­

nehmbaren Accord einlassen wolle. Er habe vom Kaiser völlig freie Hand 

„zu Unterhandlungen erhalten, und er gebe die Zusicherung, daß er Bedin­

gungen stellen werde, welche die ganze Welt billigen würde. Sollte aber 

„dieses Anerbieten zurückgewiesen werden, so werde er die Stadt zum 

„Steinhausen zusammenschießen und dann auch weiter auf keinen Accord 

„eingehen." 

Die in der Stadt bisher immer noch statthabende' Hoffnung auf einen 

Entsatz war allmahlig gänzlich geschwunden. Die drohende Gefahr eines 

die gesammte Stadt zerstörenden Bombardements drückte Alle darnieder. 

Die Repräsentanten des Adels und der Stadt dankten daher dem Grafen 

Strömberg über die ihnen gemachten Mittheilungen und nachdem sich der 

Landmarschall mit dem in der Stadt versammelten Adel berathen hatte, 

wandte er sich mit folgender schriftlichen Eingabe an den Herrn General-

Gouverneur Grafen Strömberg: 

„Trotz des überaus großen Mangels an Brod und anderen Lebens­

mitteln und ungeachtet dessen, daß keine Hoffnung zu einem Entsatz vor­

fanden sei — auch der Unterhalt der Garnison unmöglich geworden, 

„vielmehr dieselbe sammt den übrigen Einwohnern der Stadt bei einer noch 

„länger fortdauernden Belagerung mit Weib und Kindern dem Hungertode 

„preisgegeben würden —> so sei dennoch der Feind vor der Hand noch 

„hinzuhalten, da möglicher Weise ein unerwarteter Entsatz inzwischen an­

langte und in diesem glücklichen Fall könnten alle prvponirten Accords-
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„Verhandlungen mit dem Feinde abgebrochen werden. Würde aber dennoch in 

„der erwarteten Zeit kein Succurs anlangen, so bliebe nichts übrig, als sich 

„zu einem förmlichen Accord zu accomodiren und eine Capitulation zu 

„Stande zu bringen. Nur zur Abwendung äußersten Verderbens habe er — 

„der Landmarschall — im Namen der Ritterschaft diesen Vorschlag gemacht, 

„da es gefährlich sei, der Discretion des Feindes sich auszusetzen." 

Der General-Gouverneur Graf Strömberg ertheilte, voll Hoffnung aus 

baldigen Entsatz, dem russischen Oberbefehlshaber Grafen Scheremetjew völlig 

abschlägige Antwort auf desselben Schreiben und nun begann ein furchtbares 

Bombardement der Stadt, das bis zum 27. Juni fortdauerte. 

Schon am 25. Juni hatte der Landmarschall, auf Besprechung mit 

dem Grasen Strömberg, der versammelten Ritterschaft referirt, wie, nach 

der Ansicht des General-Gouverneurs, man sich jedenfalls auf eine Capitu­

lation mit dem Feinde einzulassen habe. Der Herr General-Gouverneur 

habe nämlich ihm — dem Landmarschall — mitgetheilt, wie ein Brief des 

russischen Oberbefehlshabers mit der Nachricht angelangt sei, daß die Fe­

stung Wyburg in Finnland am Juni Seiner Groß-Zarischen Majestät 

sich habe ergeben müssen. Der Graf Strömberg habe außerdem bei münd­

licher Unterredung sich dahin erklärt: „Die Ritterschaft könne sich bei Zei­

len auf einige Punkte zu ihrer besten Sicherheit gefaßt machen." 

In Folge dessen wurden für die etwa bevorstehende Capitulation von 

der versammelten Ritterschaft folgende drei Punkte beschlossen: 

1) Die Einstellung des Bombardements solle bewirkt werden. 

2) Der Landmarschall habe einige Glieder der Ritterschaft zu erwählen, um 

mit denselben die in Vorschlag zu bringende Capitulation zu berathen. 

3) Was der Landmarschall in Betreff einer Capitulation zum Schluß 

gebracht, werde die gesammte Ritterschaft in allen Punkten genehmigen. 

So war dem Landmarschall von Thenhausen das wichtige Werk der 

Subjection Livland's an Rußland übertragen — die Verpflichtungen, die 

ihm oblagen, waren sehr ernst; — treu und gewissenhaft hat er dieselben 


